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Teodorowicz Józef Teofil, Erzbischof. 
Geb. Żywaczów, Galizien (Žyvačiv, UA), 
25. 7. 1864; gest. Lwów, Polen (L’viv, 
UA), 5. 12. 1938; armen.-kath. – Aus einer 
aristokrat. armen. Familie stammend; Sohn 
des Landbesitzers Gregor T. (1825–1882) 
und von Gertrude T., geb. Ohanowicz (1839–
1930). – Nach Besuch des Gymn. in Sta-
nislau (Ivano-Frankivs’k) stud. T. 1882–83 
Rechtswiss. an der Univ. Czernowitz sowie 
1883–87 Theol. an der Univ. Lemberg. 
1887 wurde er von Erzbischof Izaak Mi-
kołaj Isakowicz (→Isaak Issaakowicz) zum 
Priester geweiht und im selben Jahr zum 
Pfarrer an der armen.-kath. Kathedrale in 
Lemberg (L’viv) ernannt. 1887–90 war er 
Pfarrer an der Kathedrale in Stanislau, 1890 
erneut in Lemberg. 1891–92 fungierte T. 
als Administrator der Pfarrgmd. in Brze-
żany (Berežany), wo er neben karitativen 
Tätigkeiten eine Schule für Analphabeten 
gründete, 1893–97 wirkte er an der dortigen 
armen. Kirche als Priester. Danach kehrte 
er als Kanoniker nach Lemberg zurück. Er 
wurde Ende Mai 1901 zum armen.-kath. 
Erzbischof der Diözese Lemberg gewählt, 
im September ernannt und 1902 als solcher 
konsekriert. In seiner Amtszeit begründete 
T. 1902 die Kongregację Ziemianek in 
Kochawina (Hnizdyčiv), die insbes. die Er-
richtung von Mädchenschulen in Żywa-
czów und Tłumacz (Tlumač) förderte, 
wirkte 1908 als Kurator in einer Erzie-
hungs- und Bildungsanstalt für straffällig 
gewordene Jugendliche (Zakład Naukowy 
im. dr Józefa Torosiewicza) in Lemberg 
und ließ 1905–38 umfangreiche Renovie-
rungsarbeiten an der Kathedrale in Lem-
berg durchführen. 1932 initiierte er ein Diö-
zesanmus. Polit. engagiert, war T. 1897 
Mitgl. im Stadtrat von Lemberg, in der 
Landesschulbehörde (Rada Szkolna Krajo-
wa) sowie im Aufsichtsrat der Bank Mons 
Pius; 1902–14 Abg. zum galiz. LT, 1902–
18 HH-Mitgl. Während der gesamten Dauer 
seiner parlamentar. Tätigkeit trat er für die 
Wiedererrichtung des poln. Staates ein, im 
November 1918 war er aktiv an dessen 
Aufbau beteiligt. 1919–22 Abg. der Kon-
stituierenden Nationalversmlg. (Sejm Usta-
wodawczy) und Vizepräs. der Związek 

Ludowo-Narodowy (Nationale Union der 
Volkspartei), fungierte er 1922–23 als Se-
nator der Stronnictwo Chrześcijańsko-Na-
rodowe (Christl. Nationale Partei), musste 
aber auf Geheiß von Papst Pius XI. zurück-
treten. 1923–25 gehörte er der poln. Bi-
schofskonferenz an. T., der letzte armen.-
kath. Erzbischof von Lemberg, war einer 
der einflussreichsten und bekanntesten 
Mitgl. des poln. Episkopats der Zwischen-
kriegszeit (1928–36 in dessen Rechtsaus-
schuss). Er verf. über 100 wiss. Werke, 
Abhh. und Reden. 1897 zählte er zu den 
Mitbegründern der ersten kath. Tagesztg. in 
Lemberg, „Ruch Katolicki“, die zunächst 
als WS erschien, und fungierte 1898–1900 
als deren Hauptred. 1900–04 war T. Mitbe-
gründer und Red. der Ztg. „Przedświt“, 
1935 Begründer der Ztg. „Gregoriana“. Er 
nahm an zahlreichen internationalen Kon-
gressen und Konferenzen, u. a. in Rom und 
Warschau, sowie an eucharist. Weltkon-
gressen teil. Reisen führten ihn auch nach 
Belgien, Frankreich und bereits 1911 nach 
Jerusalem, wo er Material für eine Ge-
schichte über das Leben Jesu sammelte. 
1906 Geh. Rat, 1912 Dr. h. c. der Univ. 
Lemberg, erhielt er 1924 den Orden Polo-
nia Restituta. 
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Tepa Franciszek Tomasz, Maler. Geb. 
Lemberg, Galizien (L’viv, UA), 17. 9. 1828; 
gest. ebd., 23. 12. 1889; röm.-kath. – Sohn 
eines Konditors. – T. erhielt den ersten 
Mal- und Zeichenunterricht ab 1842 durch 
→Jan Maszkowski in Lemberg und schuf 
bereits damals seine ersten Porträts. 1847–
48 bildete er sich in Wien bei Ferdinand 


